
hr zu diesem Schritt gezwungen zu

n, als sein S0jähriges Jubi läum so nane

)ättt"it"' inäes 
-bteibe 

ihnen keine

i"t. Wuftt, als entweder der Verfügung
' Jq1. negielung sich zu unterwerfen

,ia'"t"tt AInstellüng einer frischen Lehr-

Jtäi" ,q..qn*ente iener zu entkräften"'

stand es in der Zeitung'

,ConradY schafft  es nicht mehr" '  das

,- ai" gntt.ttuldigun-g des Schulvor-

"Ar. 
Nu" war Conrady schon seit  18lB

,ä S.h,t l lui ter '  Viele Jahrgänge der

rslakener Jugend waren von ihm unter-

friet worden, Die begabtesten hatte er

Privatstunden auf das Gymlasium vor-

iJet. 1866 sollte das 50jährige Amts-

: i t t lum gefeiert werden. Und jetzt sol l te

.o ru.td- und klanglos vor die Schultür
setzt w:erden. Die Nachricht versetzte
:Ie Oinslatener in heile Empörung' Und

; man erfuhr, daß ein Pensionierungs-
traq an die Regierung gerichtet wurde'
rickie die große Anhängerschaft C-on-
dvs eine kompakte Eingabe an die glei-
e' Instanz: 'Ei ist ein treuer und f lei-
rer Lehrer gewesen in der langen Zeit
iner Wirksamkeit; ja es ist zu bewun-
rrn, mit welcher Rüstigkeit und Freudig'
:it er noch jetzt in seinem hohen Alter
inem Berufä lebt . . . Aber es ist doch
,wiß, daß dadurch die Kräfte des Herrn
in seinem hohen Alter unerhört in An'

ruch qenommen werden. Diesem großen
:elsta-nde ist nur dadurch abzuhelfen,
.ß aus der jetzt bestehenden zweiklas'

;en eine dreiklassige Schule gebildet
:rde. "

Es gab eine außerordentlich harte und
anchmal recht häßliche Auseinander-
tzung zwischen der,,fortschrittlichen"
ruppe um Dr. Böing und dem ,,konser-
rtiven" Schulvorstand um Pastor Falcke
rd Bürgermeister von Buggenhagen. So-
rr die Staatsanwaltschaft zu Wesel wurde
Lr ,,strafrechtlichen Verfolgung" der ver-

schiedenen,,Verleumdungen" und,,Belei-
digungen" in der Schulangelegenheit be-
müht.

Am 4. November 1864 erschien dann
schießIich in der Rhein- und Ruhr-Zeitung
folqende Notiz: ,,Mit Genugtuung teile ich
deri zahlreichen Freunden und ehemaligen
Schülern unseres würdigen Lehrers, Herrn
Conrady, eine Nachricht mit, welche mir
der Sctrulpfleger, Herr Pfarrer Overhoff,
in Hünxe, im Auftrage der königlichen
Regierung zu Düsseldorf zugehen ließ'
Diö letztöre hat nämlich auf unsere Ein-
oabe vom 5. Oktober, betreffend das Ver-
6leiben des Lehrers Conrady im Amte,
mittelst Verfügung vom 24. Oktober dahin
entschieden: ,,daß dieser verdiente Lehrer
seinem Amte und der Schulgemeinde er-
halten bleiben soII und daher der Sdrul-
vorstand und. die Schulrepräsentation mit
ihrem Antrage auf Emeritierung dessel-
ben abzuweisen sei"'

So ist denn glücklich, das Unerhörte
abgewendet worden, daß ein Mann nach
fas-t s0jänrigem stets treuem und erfolg-
reichem Wiiken schimpflich aus den Räu-
men vertrieben wird, welche solange der
Schauplatz seiner anspruchslosen--al:er
segen-sreichen Tätigkeit waren. Hoffen
unä erwarten wir, daß jetzt endlidt die
Verfolgungen aufhören werden, welche
vor me-hreien Jahren von bekannter Seite
durch mehrfadre nicht eben christliche
Drohworte angekündigt wurden und wel-
che seitdem, züerst im geheimen unter der
Maske des Wohlwollens, zuletzt '  als die
Zeit qünstiq sdrien, offen ohne jede Scho-
nung-betrieben wurden. Dr. Böing"'

Der dritte Klassenraum wurde aller-
dings erst am 12. September 1867 einge-
*"ilht. Cotttudy war inzwischen in den
wohlverdienten Ruhestand getreten' nacn-
dem er am 1. November 1866 sein SOjähri-
ges Amtsjubiläum gefeiert hatte.

+

und wos possierte sonst noch 1865?

Eisgang

B. Januar

Gestern hat sich zum 4. Mal die Eisdecke auf dem Rhein unter großem Getöse in
Bewegung gesetzt. Sie blieb aber wieder stecken. Eine große Masse Menschen hatte
sich am Rhein angesammelt, um das schöne Naturschauspiel des Eisgangs zu sehen.

Rekrutenmißhandlung in Friedrichsfeld

20. Januar

Ein Artillerist erklärte gestern dem die Aufsicht beim Reitunterricht führenden
Offizier, der kürzlich von der Marine wieder zur Artillerie versetzt worden war, er
könne wegen Unwohlseins nicht mehr am Reiten teilnehmen. Der Offizier mußte
indeß die Krankheit wohl als Simulation betrachtet haben und sab dem Artilleristen
Hiebe ins Gesicht, die nicht unerheblich gewesen sein mußten, denn der Geschlagene
mußte ins Lazarett gebracht werden und soll erheblich erkrankt sein. Er ist von
Krefeld zu Hause.

Am Himmel

24. Februar

Donnerstag ist am westlichen Himmel ein seltsames Phänomen in Gestalt eines
lateinischen S beobachtet worden. Auch will man anderwärts abends eine Feuerkuael
mit langem Schweif in derselben Hinmelsgegend gesehen haben.

Scheu vor Kunstdünger

9. Apri l

Unsere Landwirte haben zum großen Teil immer noch eine gewisse Scheu vor allen
Düngemitteln welche nicht direkt aus Abtritt und Stall gewonnen r,r'erden. Es ist
daher sehr praktisch, möglichst oft Resultate, welche mit Kunstdünger erzielt wurden,
mitzuteilen.

Das untreue Dienstmädchen

10. Apri l

Folgende kuriose Diebstahlsgeschidrte hat sich kürzlidr hier zugetragen. Eine
Herrschaft vermißt vor wenigen Tagen aus einer Kommode einen Hundert-Thaler-
Schein. Der Verdacht lenkt sich unbestimmt aufs Dienstmädchen. Dieselbe. dieserhalb
zur Rede gestellt, erwidert endlich, der Beichtvater werde das Geld restituieren. So
geschah es, Bald nachher brachte der Seelsorger 95 Thaler. Das fehlende Geld war
inzwischen von dem Mädchen anderweitiq verwendet.

Majestät aut der Durchrelse

14.  Ma i

Seine Majestät der König passierte heute morgen mittels Kurierzuges unsere Stadt.
Das Aussehen des kgl. Herren war ein vortreffliches und zeugte von dem andauernden
erfreulichen Gesundheits-Zustande desselben.
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Orden Iür den Obertörster

18, Mai

Se. Majestät der König haben Aliergnädigst geruht, dem Oberförster Koch zu Hiesfeld

den Kgl. Kronenorden 3. Klasse zu verleihen'

Zigeuner im Bruch

21.  Ma i

Eine Zigeuner-Horde mit 11 Pferden und entsprechendem Fuhrwerk hat heute hier

im Averbruch ihr Lager aufgeschlagen

Entschädigung

Für den im Wege der
46 000 Thaler vom Fiskus

Expropriation erworbenen Teil der Spellener Heide sollen
an die früheren Eigentümer verteilt werden.

Leiche mit 30 Thalern in der Tasdre

15. August

M e h r u m. Es ist die Leiche eines älteren Mannes gelandet. In seiner Tasche befan-
den sich 30 harte Thaler. - Bei einem heftigen Gewitter schlug der Blitz in das Haus
eines Schmiedes und streckte den Eigentümer betäubt nieder, Der Getroffene geht

wieder umher. - Auch in der Gemeinde Spellen schlug der Blitz in eine Hütte. Ein
Mädchen wurde schwer getroffen. - Im Dorf Spellen wurde ein Eichbaum und am
Hauptweg bei Scholtevoß eine Pappel total zersplittert.

Nachfuschungen

7. September

Warnung gegen Schwindelei. Die von mir seit langen Jahren hergestellten Magen-
tropfen ha"bön"bereits Nachfuschungen erfahren. Man achte, daß jede Flasche mit
-"itte- Siegel verschlossen ist. P. Baum. Autorisierte Niederlage Maria Stein in
Dinslaken.

Pferdediebe mit Schußwaffe

10. September

Spellen. Gestern abend entwendeten zwei Kerle ein 2jähriges.Fohlen aus der
Weide eines hiesigen Oekonomen. Auf die Nachricht sandte der Eigentümer seine
Söhne und Knechtö nach allen Richtungen aus, Ein Sohn und ein Knecht trafen die
Diebe nachts bei Dinslaken auf dem Wege nactr Walsum und entrissen ihnen das
Fohlen. Der eine der Diebe war aber mit einer Schußwaffe versehen und feuerte
diese zweimal ab, wodurch der Sohn des Eigentümels schwer verletzt wurde. Der
Schütze war 50 Jahre alt, hatte Schnurr- und-Kinnbart, sprach bergisch Dialekt und
schien Israelit. Möge es der Polizei gelingen, die Räuber zu ermitteln'

Müde Stadtverordnete

20. Dezember

Curiosum. Die auf heute morgen anberaumte Neuwahl von 4 Stadtverordneten
konnte um deßwillen 

"i*ri "offräge"n 
werden, weil die Herren Stadtverordneten sich

zweimal nicht gemüßigt fanden, in beschlußfähiger Anzahl zu erscheinen, um den
vorgeschrieberrä Wuhlrro.stand zu ernennen. Dör Fall steht wohl einzig da_ in der
Gesähichte der Kommuniiwatrten des preußischen Staates. Hoffentlich werden die
vorgesetzten eehOraen äe; Vitistrate'Ourch execution ad faciendum hülfreich und
dadürch der arößeren Mehrzahl"der Wähler einen abelmaligen unnützen Gang und
die damit veibundenen materiellen Naöteile ersparen.
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Karl Georg Maaßen

von Walter Quix

wiederholt sicb die wehgeschichte? Manchmal sieht es so aus; aber es können
si.ch Parallelereignisse einstellen,.die durch fast gleiche Umwehfaktoren ähnliche
Auswirkunge-n erzeugen. _Ergibt die Gegenwart iicht auch verbiüff ende perspek-
tinen? Auf dnn Gebiet der Erfindungen und Entdeckungen soq$ie'in der Bauüunst
und auf künstlerischen Gebieten,ist _das geradezu augenfäIlig; in der politik dagegen
manchmal schosieriger zu entsclceiden, weil die Ais,uirkun'gen nie abzusehei s"ind
und so der Urheber einer ,politiscben Tat weniger beachtit und daher vergessen
wi'rd. Ein typisches Beispiel dafür bieten in der ieutschen Geschichte Reicbsk"anzler
Bisruarck und der Fyeußiyhg Finanzminister lobann KarI Georg Maa$en, der Be-
gränder des Deutschen Zollvereins. wer weilJ schon, da$ Mäallen'alli lar das
spätere scbaffen entscbeidenden umwebeinprögungen hier im Kreise Dinslaken
ewtpfangen bat,, da er schon als dreijähri.ges Kind nach Gartrop kam. Aber selbst
die Gartroper kennen i.hn nicht. Tedes Schulkind kennt aber dis Werk Bistnarcks.
die Einigung der siebenundzwanzig Kleinstaaten zum Deutscben Reich, kaurn abei
iemand die ungeheure ttsirtschaftliche Vorarbeit Maa$ens, die vor Bis,marck begann:

der Gründer des Deutschen Zollvereins
rzerbrochte seine Jugend in Gartrop

Die Gründung des'deutsch en Zollv ereins !

Zu Unredrt ist dieser Pionier deutsdrer
Einigung vergessen, der als erster Politi-
ker viele der auseinander strebenden
deutschen Stämme, ohne Zwang und Bru-
derkrieg, nur mit den Mitteln überzeu-
gender politischer Vernunft, zu einem
wirtsdraftlichen Block zusammenschloß,
eine damals völlig neuartige staatspoliti-
sche Idee. Wir dürfen nicht die Geqenwart
in die damalige Zeit proj izieren, iondern
müssen diese politisdre Tat aus den Per-
spektiven des beginnenden neunzehnten
Jahrhunderts sehen, als Kaiser Franz II.
die Kaiserkrone niederlegte und alles aus-
einanderfiel: auch damals ein westdeut-
sches und ostdeutsches Königtum, wobei
das westdeutsdre praktisch ein französi-
sches Protektorat war. Darum ist heute
noch unbegreiflich, wie Maaßen in der
duodezfürstlichen Zerrissenheit unseres
Volkes sein Ziel erreichen konnte; er muß
ein außerordentliches diplomatisches Ge-
schick besessen haben.

Johann Karl Georg Maaßen wurde am
23. August 1769 in Kleve als Sohn des
Gerichtsschreibers Johann Gottfried Maa-
ßen in Kleve geboren. Im Alter von drei
Jahren kam er mit seinen Eltern nach
Gartrop, wo sein Vater das Amt des Ge-
richtsschreibers der Herrlichkeit Gahlen
und Bühl angetreten hatte. 1792 wurde
diesem auch die Rezeptorstelle, also das
Amt des Steuereinnehmers, übertragen.

Die Maaßens zählten zu den kinder-
reidtsten Familien im Kreisqebiet. Karl
Georg war das vierte Kind vön dreizehn.
Der Vater sorgte für eine gute Erziehung
der Kinder, und so mußte sein Sohn Karl
Georg tagtäglich, sechs Jahre lang, von
Gartrop nach Hünxe pilgern, um sictr dort
beim Prediger Crudenburg auf das Gym-
nasium vorzubereiten. Ostern 1785 hatte
er es geschafft, worauf er das Weseler
Gymnasium bezog. Das damalige Vesa-
liense hielt keinen Vergleich mit den
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